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In der heutigen Sitzung teilte der Vorsitzende der russischen Delegation mit, daß Rußland unter
Verzicht auf die Unterzeichnung eines formellen Kriedensdertrags de» Kriegszustand mit Deutschland,
Oesterreich-Ungarn, der Türkei und Bulgarien für beendet erklärt und gleichzeitig Befehl zur völligen
Demobilisierung der russischen Mreitkräfte an allen Krönten erteilte.

Rischer als man nach dem bisherigen
Verlauf der Verhandlungen mit Trvtzky in
Brek°Litowsk annehmen konnte, ist nun dem
Frieden mit Südrußland auch der mit dem
übrigen russischen Reich gefolgt. Es ist am
gestrigen Sonntag Befehl zur völligen Demobili¬
sierung der russischen Streitkräfte an allen
Fronten erteilt worden.

Die Fahnen heraus!

Itltsinam de«WslffM«-Sri»
ß«de«

Die deutschen Tagesberichte.
Vraßes Hauptquartier, 9.Febr. (WTB.) A« A.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeueralfeldmarschnllsKr»n-

»rinz Rupprecht von Bayern:
Nördlich von Paschendaele und westlich von

Oppy machten wir in kleineren Jnfanteriegefechte»
Gefangene.

Das VorfShlen einer schwachen Sichernngs-
nbteilnng bei Fontaiue-leS-Croistlles löste bei»
Feind auf breiter Front heftige Feuertätigkeitans.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herz«-

Albrecht »an Württemberg:
Am Osthaug der Totes Lorraine hatte ei«

Handstreich gegen die feindlichen Stellungen
nördlich Ronvaux Erfolg.

Die französische Artillerie war in einzelne»
Abschnitte« zwischen Maas und Mosel tätig.

Nördlich von Xivray wurden Amerikaner
gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Der Friede mit der Ukraine ist hente morgen

2 Uhr unterzeichnet worden.
Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts

Neues.
Der erste Generalquartiermeißer

Lndendorss.

Nroßet Hauptquartier, 10.Febr.(WLB.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht v. Bayern:

An einzelnen Stellen der Front Artillerie¬
kampf. In Erkundungsgefechten wurden nahe
an der Küste Belgier und Franzosen, nordöstlich
non Ypern, sowie zwischen Tambrai und Saint
Dnentin Engländer gefangen.

Heeresgruppe »eSdeutschenKrouprinze « :
und

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzag
Albrecht von Württemberg:

Im Maasgebiet, beiderseits der Mosel »nd
an einzelne» Abschnitten nordöstlich und östlich
»o» Nancy erhöhte Tätigkeit des Feindes.

Französische Erkundungsa- teilungen-rangen
in der Salleniedernng vorübergehend in unsere
Linie bei Ullendorf ein. In der Gegend west¬
lich von Blamont wurden fie vor«usern Hinder¬
nissen abgewiesen.

Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts
Neues.

Der erste Generalguartiermeister
Ludendarff.

Der oemsche Avendvericht.
Berlin,  8. Febr., abends. MTB . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-Vootserfolge.
Berlin,  8 . Februar. (WTB . Amtlich.) Im

Aermelkanal wurden von unseren U-Booten bei
stärkster feindlicher Gegenwirkung4 Dampfer und
2 Segler versenkt. Die Segler waren die englischen
Schoner Lord Bell und Henriette Williams»«. —
Eines der U-Boote geriet am 5. Februar nachts
unweit der französischen Nordküste mit einem feind¬
lichen Motorboot in ein Gefecht, in dessen Verlauf
das Motorboot durch die Artillerie des U-Boots
mit hoher Wahrscheinlichkeit vernichtet wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  10 . Febr. Neue Untersecbootserfolge
im Sperrgebiet um England: 5 Dampfer und 7
Fischerfahrzeuge, darunter der englische Dampfer
Farryhill und ein mittelgroßer Tankdampfer, der
dicht unter der englischen Ostküste versenkt
wurde. Die Fischerfahrzeuge wurden im Aermel¬
kanal vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der erste Friedensschlutz!
Das ehemalige Reich des Zaren ist

zerfallen!  Mit den Vertretern der zwei nach
Ausdehnung und geographischen Lage wichtigsten
Teile dieses Reiches standen wir bis gestern noch in
Unterhandlungen. Heute haben wir den Frieden
mit der Regierung des besonders im gegenwärtigen
Zeitpunkt für uns bedeutsamsten Staates , mit der
Ukraine;  des neuen Friedens erste Arbeit wird
die wirtschaftliche, die industrielle und kommerzielle
Einrenkung der gewaltsam zerschnittenen Beziehungen
sein. Zugleich wird auch die ganze Südfront gegen
Osten frei, soweit wir sie nicht zum Schutze der
Ukraine gegen bolschewistische Vergewaltigungen zur
Verfügung stellen. Denn Rumänien wird nun
auch nicht mehr lange allein im Felde stehen können.
Es hängt, zwischen der Ukraine und den Truppen
der Mittelmächte eingekeilt, vollständig in der Lust.
Wir dürfen darauf Hinweisen, daß die Gebiete, die

wir als Ukraine anzusprechen haben, über 45 Milli¬
onen Hektar Anbaufläche besitzen. Nach der Stati¬
stik des russischen Ernteertrags vom Jahre 191S
lieferte die Ukraine 215 Millionen Doppelzentner,
was eindrittel vom Ertrag des gesamten früheren
Zarenreichs ausmacht. Am Ge'samtgetreideexpock
Rußlands war die Ukraine allein mit zweidrittel
beteiligt. Die Ukraine ist das Land des Weizens
und der Gerste. Nun dürfen wir uns natürlich
nicht »orstellen, als ob der Austausch zwischen den
Mittelmächten und der Ukraine von heute zn
morgen eine Entspannung der am schwersten em¬
pfundenen wirtschaftlichen Entbehrungen brächte.
Der Krieg hat auch in der Ukraine für den Krieg
gefressen, auch in der Ukraine herrscht Not. Daß
die neu herzustellenden Handelsbeziehungeneinen
gewissen Ausgleich auch in absehbarer Zeit schaffen
werden, ist wohl zu erwarten. Der Friede mit der
Ukraine hat neben seiner wirtschaftlichen auch seilte
historisch-politische Bedeutung durch den Zwang,
der damit auf die politischen Richtlinien auch
unsrer übrigen Feinde ausgeübt wird. Die ukraini¬
sche Volksrepublik stellt sich in dem russischen
Durcheinander als das verhältnismäßig geordnetste

^Staatswesen dar. Die bolschewistischen Wühlereien
konnten keinen Boden fassen. Die Bolschewiki-
Regierung in Charkow stellt sich jetzt, wie gleich zu
vermuten war und auch vermutet wurde, mehr als
ein revoulutionäres Manöver Trotzkis,
als eine regierungsähnliche  Organisation dar.
Während die Lage im  Osten , trotz des Abschlusses
mit der Ukraine, noch immer als Fragezeichen er¬
scheint, hat im Westen die amtliche Erklärung über
das Ergebnis der Beratungen des Obersten Kriegs¬
rats in Versailles eine bemerkenswerte Klärung
gebracht. Es ist die beschlossene Fortsetzung des
Kriegs bis zum Aeußersten. Nun steht jetzt fest:
Im Westen  über Friedensmöglichkeiten zu reden,
hat in diesem Augenblick weder Sinn noch Zweck;
hier fällt die Entscheidung den Waffen  anheim.
Das ist die Lage, mit der wir uns abzufinden haben.

Welches Gebiet umfaßt die Ukraine und was
wird die unmittelbare Folge dieses Friedensschlusses
sein? Die Ukraine grenzt im Westen an Polen,
Galizien und Rumänien, im Süden an das Schwarze
Meer , hat seine Oftgrenze zwischen den Flüssen
Dnjeper und Wolga und reicht im Norden etwa
bis gegen Brest-Litowsk. — Die Ukraine war i«
17. Jahrhundert selbstständig, wurde jedoch dann
von Rußland erobert und dein Zarenreiche einver¬
leibt. Das Gebiet umfaßt 750000 Quadratkilometer,
ist also etwa eineinhalb Mal so groß wie Deutsch¬
land und hat mehr als 30 Millionen Einwohner.
Die Ukraine bildet die Kornkammer Rußlands.
Schon in Friedenszeit kam der größte Teil des dort
erzeugten Getreides auf dem Wasserweg nach Deutsch¬
land. In dem Gebiete der Ukraine leben viele
Deutsche, darunter Nachkommen von Wurttemberger«
(auch Mettertäler). Politisch standen die Ukrainer
stets im Gegensatz zu den Russen und den Polen;
daraus ergibt sich von selber ihre zukünftige Haltung
zu Deutschland und Oesterreich. — Und die Folge«
des Friedensschusses? Rumänien jetzt eingekeilt
zwischen Oesterreich und der Ukraine ist zum Frieden
gezwungen. Der übrige Teil von Rußland, sagen
wir einmal, was nördlich Brest-Litowsk liegt und



zur Zeit von dem Anarchisten Trotzky regiert wird,
stert ja seit kurzem in Kämpfen mit unserem neuesten
friedlichen Nachbar. Das Getreide der Ukraine,
»as hoffentlich in den Friedensvereinbarunoenuns
zugesichert worden ist, fehlt dem Lande Trotzkys jetzt
erst recht. Der Brotkorb, der gegenwärtig in Ruß¬
land schon recht hoch hängt, wird jetzt noch etwas
höher gehängt werden. Dann mag sich in kurzem
zeigen, ob die Phrasen der Bolschewik! den Hunger
fies Landes noch stillen können oder ob nicht das
übrige Rußland flehentlich um Frieden bitten muß.

Ser Friedensvertrag mit der Ukraine.
Brest -Litowsk , 9. Febr.' (WTB .) Friedens¬

vertrag  zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Bulgarien und der Türkei einerseits und der Ukrai¬
nischen Volksrepublik andererseits.

Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien, die
Türkei einerseits und die Ukrainische Volksrepublik
andererseits erklären, daß der Kriegszustand
zwischen ihnen beendet  ist. Die vertragschließenden
Parteien sind entschlossen, mit einander fortan in
Frieden und Freundschaft zu leben.

Zwischen Oesterreich-Ungarn einerseits und der
Ukrainischen Volksrepublik andererseits werden, in¬
soweit diese beiden Mächte aneinandergrenzen, die¬
jenigen Grenzen bestehen bleiben, die vor Ausbruch
des gegenwärtigen Krieges zwischen der österreichisch-
ungarischen Monarchie und Rußland bestanden haben.
Im einzelnen werden diese Grenzen nach den ethno¬
graphischen Verhältnissen und unter Berücksichtigung
der Wünsche der Bevölkerung durch eine gemischte
Kommission  festgesetzt werden.

Die Räumung der Gebiete  wird unverzüg¬
lich nach der Ratifikation des gegenwärtigen Friedens¬
vertrages beginnen.

Die vertragschließenden Teile verzichten gegen¬
seitig auf den Ersatz ihrer Kriegskosten,
das heißt der staatlichen Aufwendungen für die
Kriegskosten, sowie auf den Ersatz der Kriegsschäden.

Di ? beiderseitigen Kriegsgefangenen
«erden in ihre Heimat entlassen werden, soweit sie
nicht mit Zustimmung des Aufenthaltsstaates in
seinen Gebieten zu bleiben oder sich in ein anderes
Land zu begeben wünschen.

Die vertragschließenden Teile verpflichten sich
gegenseitig unverzüglich die wirtschaftlichen
Beziehungen anzuknüpfen und den Waren
«ustausch auf Grund folgender Bestimmungen zu
organisieren: Bis zum 31. Juli des laufenden Jahres
ist der gegenseitige Austausch  der Überschüsse der
wichtigsten landwirtschaftlichenund  indust¬
riellen Produkte  zur Deckung der laufenden
Bedürfnisse nach Maßgabe der folgenden Bestim¬
mungen durchzuführen.

Rundschau.
Berlin,  9 . Febr. Der Friedensschluß mit der

Ukraine ist auch in der Reichshauptstadt mit leb¬
hafter Genugtuung ausgenommen worden. Das
Publikum drängte sich in den sonnigen Mittags¬
stunden um die Zeitungsverkäufer, um einen Maß¬
stab zu erlangen für die Bedeutung dieses erfreu¬
lichen Ereignisses. Instinktiv fühlte wohl jeder,
daß namentlich die wirtschaftlichen Folgen dieses be¬
deutsamen Fortschrittes sich in nicht zu ferner Zeit
fühlbar machen würden. Uebereinstimmend würdigt
die Presse die grundsätzliche Wichtigkeit dieses ersten
Friedensschlusses im ungeheuren Rahmen des
blutigen Weltdramas.

Basel,  9 . Febr. Nach dem „Berner Tagblatt"
erfährt die russische Preffekorrespondenz in Bern,
daß zurzeit die Schaffung eines „südöstlichen Ver¬
bandes" im Werden begriffen sei, dem außer Sibiren
und eventl. der Ukraine die Gebiete von Südwolga,
Ural, Don und Nordkaukasus angehören sollen.
Dieser Verband wird entschieden gegen die Politik
der maximalistischen Regierung auftreten. (GKG.)

Köln,  9 . Febr. Die „Köln. Ztg." meldet aus
Lugano: Die Turiner „Stampa " bringt aus bester
römischer Quelle den Inhalt der Pariser und Ver¬
sailler Abmachungen. Nachdem er erkannt hat, daß
es unmöglich sei, auf einer ihm passenden Grundlage
über den Frieden zu verhandeln, wird der Verband
feine Völker zum Zwecke der Preisgabe des Friedens¬
gedankens und der Verstärkung der Kriegs-
Politik  bearbeiten. Das Programm ist die Schaffung
eines Manöverierheeres unter Ausschluß eines ge¬
meinsamen Kommandos, die Wiederaufnahme des
Kriegs im östlichen Mittelmeer, besonders von
Saloniki aus, die Aufbietung aller Kräfte, damit
Amerika möglichst viel und schnell Truppen senden
kann, daneben eine diplomatische Aktion, die in der
Wechselseitigen Verpflichtung gipfelt, die nationalen
Anwartschaften zu vertrösten. Einen Teil des Pro¬
gramms bildet endlich die Preisgabe des Gedankens

der Trennung Deutschlands vvn Oesterreich-Ungarn,
da sie militärisch unmöglich sei.

Frankfurt,  9 . Febr. Die „Frks. Ztg." mel¬
det aus dem Haag : Reuter berichtet aus Washington:
Das Auswärtige Amt erhielt vom amerikanischen
Gesandten in Stockholm die noch unbestätigte Nach¬
richt, daß die Bolschewik ! alle Botschafter
und Befanden aus Petersburg ausgewiesen
haben, und daß diese nunmehr unterwegs nach
Schweden seien.

Bern,  10 . Febr. (WTB .) Französische Blätter
melden aus Toulouse, daß eine Feuersbrunst die
dortige Baumwollfabrik mit allen Vorräten vernichtet
habe. Der Schaden übersteige2 Millionen Franks.

Berlin,  9 . Febr. Der „Lokalanz." meldet
aus dem Haag: Aus hiereingetroffenen Schiffahrts¬
nachrichten ergibt sich, daß zwei Tage vor der Ver¬
senkung des als Hospitalschiff verwendeten Hilfs¬
kreuzers „Newa" zwei andere Schiffe torpediert
worden sind. Nach einer weiteren Londoner Meldung
ist am 15. Jan . bei Gravesand ein neues japanisches
Standardschiff von 8000 Tonnen mit einer Zucker¬
ladung gesunken.

Aus Mitteilungen der im November 1917 zur
Internierung in der Schweiz von England nach
Frankreich verbrachten deutschen Kriegsgefangenen
wird ersichtlich, in welch schamloser Weise sich
die Engländer  auch noch bei diesem Liebeswerk
gegen das Völkerrecht vergehen. Der Transport
der schwerkranken Gefangenen, die stch teilweise nur
an Krücken fortbewegen konnten, erfolgte auf einem
Viehdampfer, aber nicht etwa in den Ställen, wofür
mancher dieser Unglücklichen wohl noch dankbar ge¬
wesen wäre, sondern in einem von Schmutz starren¬
den Raum noch unter den Ställen im letzten Stockwerk
des Schiffes. Dort mußten die Krüppel in ver¬
pesteter Luft die Nacht, wie Vieh zusammengepfercht,
auf Bänken zubringen, die nicht einmal Lehnen
hatten. Am Morgen erhielten sie Kaffee und mußten
dann den ganzen Tag über hungern. Teller, Messer
und Gabeln zu verabreichen, daran dachten die auf
alle äußere Kultur so sehr bedachten Engländer
nicht. Den Tee mußten die beklagenswerten Ge¬
fangenen in leeren Konservenbüchsen aus Pferde¬
krippen schöpfen. Den Pferch tief unter der Wasser¬
linie durften auch diejenigen nicht verlassen, die von
der Seekrankheit befallen waren. Die Reise dauerte
über 32 Stunden. Ueber 32 Stunden setzten die
Engländer arme invalide Gefangene einem Trans¬
port unter diesen unwürdigen Verhältnissen aus.
Daß bei einem Schiffbruch unter solchen Umständen
nicht einer der Aermsten mit dem Leben davonge¬
kommen wäre, das machte dem unmenschlichen Feind
keinerlei Sorge. Weil derartige Maßnahmen eine
Roheit und Niedertracht bekunden, die wir unseren
Kriegern gegenüber nicht dulden, hat die deutsche
Regierung bei der englischen Regierung sofort ent¬
schiedenen Widerspruch eingelegt.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder
Fliegerangriffen getöteten und verwundeten Ein¬
wohner der besetzten Gebiete in Frankreich und
Belgien  ist im Januar 1918 wieder erhöht worden.
Es wurden in diesem Zeitraum getötet: 3 Männer,
1 Frau und 1 Kind, und verletzt9 Männer, 6
Frauen und 3 Kinder. Nach den Zusammenstell¬
ungen der „Gazette des Ardennes" sind nunmehr
seit Ende September 1915, also innerhalb der letzten
28 Monate, insgesamt 4046 friedliche französische
und belgische Einwohner Opfer der Geschosse ihrer
eigenen Landsleute oder der Verbündeten Frank¬
reichs geworden.

Deutschland ist blockiert, aber das angeblich nichts
blockierte Frankreich  leidet an allen Ecken und
Enden Not. Jetzt erhebt im „Matin" der militä¬
rische Mitarbeiter, Hauptmann de Civrieux, ein
großes Wehgeschrei wegen der Hafernot an der
französischen Front, die, nach seinen Worten, für
die Front eine Frage „auf Leben und Tod  sei ."
Der Verpflegungsminister, Boret, habe bereits die
Notwendigkeit angedeutet, aus diesem Grunde die
Effektivbestände der Armeepferde einschränken zu
müssen. Von einer derartigen Maßregel vermag
sich der Militärkritiker des „Matin" um so weniger
das Heil zu versprechen, als die französische Re¬
gierung bereits vor einem Jahre aus ähnlichen
Gründen die Zahl der Pferde des Heeres herabge¬
setzt hat. „Die Aufrechterhaltungdes Pferdebe¬
standes", schreibt er, „ist eine Existenzfrage für die
Kriegsleitung. Besser noch so schlecht genährte
Pferde, als gar keine!" Sehr richtig: die franzö-
zösifche Front braucht in jedem Falle ihre Pferde:
sowohl, um vorzurücken, wie sie es seit langem an-
kündet, als auch um — das Gegenteil zu tun, wie
sie es bald erleben kann. Wir aber danken es
unseren U-Booten, daß uns für den entscheidenden
Schlag durch de« Pferdemangel ein so wirksamer
Bundesgenosse in Frankreich selbst erstanden ist.

Reuter beweist die Wirkung desU-8ootkriegeS.
„De Nederlander" vom 12. Januar 1911

schreibt: „Von amerikanischer Seite wird uns uner¬
wartet ein Beweis dafür geliefert, daß der U-Bo«t-
Krieg die Schiffahrt der Alliierten tötlich bedroht.
Reuter meldet nämlich aus Washington, d«ß
Amerika 90 Millionen Scheffel Weizen nach Europ«
verfrachten will, obwohl Amerika diesen Vorrat
selber nötig hätte. Man wird das amerikanische
Volk auffordern, sparsam zu leben. Ferner sollen
weizenkofe Tage - in Amerika eingeführt werde«. i
Das ist natürlich sehr opferfreudig von Amerik«,
aber — es erwartet von der Entente eine Gegen¬
leistung, und damit kommen wir daraus, wor««f i
wir Hinweisen wollten. Es liegt hierin ein Beweis
für die gewaltige Wirkung des U-Boot-Krieges,
denn was gibt diese Reutermeldu-ng zu verstehen?
Nichts geringeres, als daß Amerika den Alliierte»
die Entscheidung vorlegt, ob nicht auch in dem
gegenseitigen Uebereinkommen über den Transport
der amerikanischen Truppen eine Aenderung eintreten
müsse. Mit anderen Worten müssen die Alliierten,
wenn sie Weizen haben wollen, sich damit zufrieden
stellen, daß vorläufig kein Amerikaner an die Front
transportert wird. In Amerika scheint man zu er¬
warten, daß die Alliierten noch lieber Weizen als
Mannschaften haben wollen. Reuter stellt die
Sache wenigstens so hin. Tatsächlich beweist diese
Meldung, daß es mit dem Schiffsraum der
Entente äußerst knapp zu werden beginnt. Fern«: !
beweist sie, daß man sich auf Seiten der Entente
nicht zu viel Illusionen über die Hilfe Amerikas
machen darf. Denn entweder können Truppen- — !
oder Getreidetransporte stattfinden. Für beide !
Frachten ist der Schiffsraum rocht mehr ausreichend.

Stuttgart,  8 . Febr. Wie aus dem Jahres - ,
bericht 1917 der Vereinigung Stuttgarter Hotelbe¬
sitzer hervorgeht, war der Reiseverkehr in Württem¬
berg während der Sommermonate fast ebenso leb¬
haft wie in Friedenszeiten. — Der Bericht be¬
mängelt den alten Fehler, in der Küche mit Verlust
zu arbeiten und diesen durch den Getränkeverkauf
wieder hereinzubringen. — Die Bemühungen deS
Vereins, beim Einkauf von 1917er Weine etwas
niedrigere Preise zu bekommen, wurde von anderer
Seite durchkreuzt und um den leer gewordene«
Kellern wieder Vorrat zuzuführen, mußten die hohe«
Preise ohne langes Bedenken bewilligt werden. Die
Befürchtung, daß die Weine zu den hohen AuS-
schankpreisen wenig Absatz finden würden, hat sich
nicht bestätigt. — Für die Uebernahme von KriegS-
patenschaft für einige Kriegswaisen wurden 1000 Mk.
bewilligt.

Stuttgart,  10 . Febr. Die allgemeine Ruhe¬
standsversammlung, die heute nachmittag im Saal
des Englischen Gartens stattfand, nahm unter über¬
aus zahlreicher Beteiligung der Pensionäre und der
Hinterbliebenen von solchen einen imposanten Ver¬
lauf. An der Veranstaltung nahmen auch verschie¬
dene Vertreter von Beamtenvereinen, sowie die Abzz.
Baumann (D.P .), Hiller (Bbd.) Löchner (Vp.)
Groß-Stuttgart und Hanser (Zentr.) teil. Nach '
Bergrüßungsworten des Landesvorstandes des Ver¬
eins der staatlichen Pensionäre, Hofacker, begründeten
die Herren Reutter-Heilbronn, Kull-Stuttgart und
Förch Plattenhardt in eingehenden, packenden Aus¬
führungen die infolge der andauernden Teueruni
prekäre Lage der Ruhestandsbeamten und ihrer
Familien. Die aus dem praktischen Leben gegebenen
Darlegungen machten einen tiefen Eindruck auf die
Versammlung. Bezirksvorstand Hettstedt-Stuttgart
schilderte eingehend und treffend die Mängel de!
Unfallfürsorgegesetzes. Nach einen Schlußwort deS
Vorsitzenden wurde eine Entschließung einstimmig
angenommen.

ep.- Der Gedanke der Volkshochschule,  der
Schaffung von Bildungsgelegenheiten für Erwachsene
zur Bereicherung ihres Persönlichkeitswertes, gewinnt
immer mehr an Boden. In Württemberg ist der
Gedanke schon vor dem Krieg zur Tat geworden in
der Weissacher Erwachsenenschule. Der Freundes¬
kreis der Weiffacher Volkshochschule hat sich«un-
mehr unter Auflösung seiner bisherigen Organisation
dem Evang. Preßverband für Württemberg ange¬
schloffen. Derselbe hat eine Abteilung für BolkS-
bildungswesen eingerichtet, die sich im besonder«:
die Förderung der Volkshochschulsache auf evangeli¬
scher Grundlage zum Ziel gesetzt hat und ver¬
trauensvolle Fühlung mit verwandten Bestrebungen
nehmen soll. Die Abteilung steht unter Leitung
eines Sonderausschusses, unter dessen Mitgliedern
in erster Linie pädagogische Fachkreise vertreten sind-
In Möglingen und Ulm sind schon in diese«
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»ehmerinen sich an ersterem Ort hauptsächlich aus
btuerlichen Kreisen , an letzterem aus Arbeiterinnen
und Angestellten zusammensetzen . Die Erfahrungen
in beiden Kursen , die zunächst einen Versuch dar-

steklen sollen , sind durchaus ermutigend . Möglingen
zählt 23 Teilnehmerinnen , Ulm 160.

Abgabe von Heeresgerät an die Land-
Wirte.  Bei der Abrüstung wird eine erhebliche
Ukenge von Heeresgerät entbehrlich . Darunter be¬
finden sich u . a . Lokomotiven , Motorpflüge , Bauern-
«aaen , Wirtschastswagen , Holzabfuhrwagen , Perso¬

nenwagen, Schlitten aller Art , Schlittenkufen , Web-
stosfe und daraus hergestellte Gegenstände : Seiler-
m«ren, Sandsäcke , Lederwaren (ausschließlich Ge¬
schirre), Bleche , gezogene Eisen , Stahlrohre , Oefen,
Nutzhölzer, Wellblech , Zement , Betonsteine , Dach¬
pappe. Da zum Zweck der Verteilung der Bedarf
der württ . Landwirtschaft bei der Militärverwaltung
«„gemeldet werden muß , hat die K. Zentralstelle
für die Landwirtschaft die Gemeindeverwaltungen
ersucht, einen etwaigen Bedarf der Landwirte in
ihrer Gemeinde an den vorerwähnten Gegenständen
bis spätestens 23 . Februar beim Sekretariat der
K. Zentralstellr für die Landwirtschaft anzuzeigen.

Der Schwäb . Bauernverein und der

Landwirtschaftliche Verein.  Das Württ.
Wochenblatt für die Landwirtschaft , das bekanntlich
oon der K. Zentralstelle herausgegeben wird , nimmt
in seiner neuesten Nummer Stellung zu der am
19. Dezember vor . Js . in Aulendorf vollzogenen
Gründung des Schwäb . Bauernvereins , indem es
schreibt: Wir wollen , nachdem die Gründung des
Schwäb . Bauernvereins einmal vollzogen worden ist.
uns an das vom Vorsitzenden der Gründungsver¬
sammlung , Pfarrer Keilbach , gesprochene Wort
halten, „daß der Bauernverein schiedlich und fried¬
lich neben den landwirtschaftlichen Vereinen arbeiten
«erde " . Zugleich richten wir aber an die seitherigen
Mitglieder der landwirtschaftlichen Bezirksvereine,
welche sich dem neuen B «uernverein anschließen , die
dringende Bitte , angesichts der großen Vorteile , die
ihnen der Landw . Verein bietet , diesem Verein treu
zu bleiben, da nur durch ein einmütiges Zusammen¬
stehen und Zusammenhalten aller Bauern in der
bisherigen altbewährten Organisation , dem Landw.
Verein , der im letzten Jahre auf eine hundertjährige
segensreiche Wirksamkeit zurückblicken konnte , eine
wirksame Wahrung der landw . Interessen gewähr¬
leistet wird.

Bus StaSH Bezirk uns Umgebung.

^ Herrenalb.  Gefreiter Franz Link  von
Kullenmühle , Landw .-Regt . 120 , Sohn de? Franz
D . Link, schon im vergangenen Jahre mit dem
Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet , wurde jüngst
zum Unteroffizier  befördert.

Neuenbürg,  11 . Febr . Auf die Nachricht
»om Friedensschluß mit der Ukraine , die am Sams¬
tag früh durch ein Telegramm an den Enztäler
hier eintraf , wurde die Glocke der Stadtkirche ge¬
läutet und an den amtlichen Gebäuden und verschie¬

denen Privathäufern beflaggt . Am heutigen Mon¬
tag Wiederholte sich drese Freudekundgebung auf die
weitere Nachricht , daß nun mit ganz Rußland Frie¬
den zustande gekommen ist.

Amtlich wird mitgeteilt : In den nächsten Tagen
gelangen neue Reisebrotmarken  zur Ausgabe,
und zwar außer den bisherigen zu 50 § Gebäck
auch noch solche über 500 § . Diese 500 § -Marken
werden zweckmäßig von denen , die Brot nicht in
einzelnen Schnitten , sondern im ganzen beziehen
wollen benutzt , also von Militärurlaubern , Arbeitern,
die außerhalb ihres Wohnortes tätig sind, Reisenden,
die sich in volle Verpflegung begeben usw . Wegen
Stoffersparnis werden die Reisebrotmarken nur in
Bogen zu je 10 Stück ausgegeben , also nicht mehr
auch in Heften . Aus dem gleichen Grunde sind die
Marken den bisherigen gegenüber erheblich verkleinert.
Die 50 (( -Markenbogen zeigen als Wertpapierunter¬
druck einen grauen Reichsadler auf graublauem , die
500 ((-Markenbogen einen solchen auf rotgrauem
Grunde . Mit der Ausgabe der neuen Marken
werden die bisherigen noch nicht ungtltig , sie gelten
vielmehr neben den neuen noch bis zum 15 . März
einschließlich . Erst vom 16 . Marz ab dürfen nur
noch die neuen verwendet werden.

Vermischtes.
In Ebersbach  ist die Kunstwollefabrik von

Adolf Wagner zum größten Teil niedergebrannt.
Das Feuer entstand während der Nachtarbeit und
zerstörte die Hauptarbeitsräume mit den wertvollen
Maschinen . Kontor , Hauptmagazin und Wohnge¬
bäude sind unversehrt . Der Schaden ist sehr er¬
heblich.

Eine Bande von zahlreichen fgefährlichen Ein¬
brechern , die in den letzten Jahren sämtliche Groß-
Berliner Kaufhäuser heimsuchten und im Laufe der
Zeit für mehrere Millionen Mark Waren , darunter
kostbare Seidenzeuge , erbeutet haben , ist nunmehr
der Kriminalpolizei in die Hände gefallen , insbe¬
sondere auch die sehr gefährlichen Leiter dieser Bande,
die Brüder Emil und Erich Strauß.

Aus Aue wird geschrieben : Der im 16 . Lebens¬
jahr stehende Buchdruckerlehrling H . aus Neuwelt
hatte zusammen mit einem anderen , inzwischen ver¬
storbenen Lehrlinge aus einer Druckerei gestohlene
Vordrucke zu Kriegsnotgeldscheinen (zu 0,50 Mk .)

gefälscht und zum Teil schon für sich verwendet.
H . wurde zu 1 Monat und 3 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Damen in Feldgrau.  Ein Berliner Blatt
schreibt : Man sieht jetzt auffallend viele Damen in
Mänteln aus Militärtuch . Die Mäntelbestände der

hiesigen Truppenteile sind zurzeit knapp . Woher
beziehen die Damen dieses Tuch ? ! Es gibt auch
Leute , denen es nicht an Leder mangelt . Woher
beziehen sie das Leder ? !

Englische Munitionsarbeiter.  Bei der
Überreichung eines Geschenks an den Leiter der
neu errichteten Munitionswerke von Vickers in Lan-

raster wurde , nach der „Times " vom 28 . Jan
1918 , folgende Adresse überreicht : „Trotz der
Schwierigkeiten haben wir durchgehalten und nunmehr
die erste Million Granaten fertiggestellt . Wir sind
die größte und bestausgerüstete Munitionsfabrik im
Reiche geworden . Unser Fabrikzeichen bürgt dafür,
daß wir gegenüber dem König und dem Lande
weiter unsere Schuldigkeit tun werden , wir sind
stolz auf unseren Anteil an der Arbeit ." Diese
Adresse war von 7000 der 8000 Werkangehörigen
unterzeichnet . Der Leiter der Vickersschen Werke
betonte darauf in seiner Ansprache , daß die Fertig¬
stellung der 1 OOOOOOsten Granats einen Rekord
darstelle , auf den alle Beteiligten stolz sein könnten.
Die Armee erwarte von den Männern und Frauen
in den Fabriken , daß sie alles Material Herstellen,
welches für den Sieg notwendig sei. Er hege die
Zuversicht , daß dieses Vertrauen nicht getäuscht
werde . - ^

LctZtL Nachrichten rr. Telegramms.

Berlin,  10 . Febr . Die englischen Gäste in
Holland . Die holländische Militärbehörde sieht sich
offenbar durch traurige Erfahrungen dazu veran¬
laßt , durch nachstehendes Inserat in Len holländi¬
schen Zeitungen eine Warnung für die holländischen
Handeltreibenden zu erlassen : Der Oberkommandant
für die Kriegsgefangenen im Haag , wünscht bekannt
zu machen , daß weder die englische noch die holländi¬
sche Regierung in irgend einer Weise verantwortlich
eintritt für die Schulden , die bei holländischen
Kaufleuten von britischen Kriegsgefangenen gemacht
werden.

Berlin,  11 . Febr . (WTB .) In einem Rück¬
blick auf die 184 . KriegLwoche sagt die „Tägliche
Rundschau " : . Endlich eine Kriegswoche , die auch
den Namen Friedenswoche verträgt , denn sie hat
uns nach 42 Kriegsmonaten den ersten Friedens¬
schluß dieses Weltkrieges , den ersten Friedensiertrag,
gebracht . Durch unsere Unterhändler ist durch kluge
Diplomatie jetzt in den militärischen und wirtschaft¬
lichen Einschließungsplan unserer Feinde ein starkes
Loch gerissen worden . Auf den Kriegswillen der
Westmächte wird der Friedensschluß im Osten nicht
bestimmend einwirken . Wir müssen das letzte große
Ringen um unsere Existenz und Zukunft bestehen
und wir können es mit gutem Mut , da wir aus
unsere Feldgrauen und auf Hindenburg und Luden¬
dorff bauen dürfen wie auf Felsen . — Die „Post"
schreibt : Der Schwerpunkt des Vertrages ruht in
dem Artikel , durch den die künftigen wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen den Mittelmächten und der
Ukraine geregelt werden . Von deutscher Seite scheint
nach Kräften Sorge getragen worden zu sein, den
Friedensschluß auch wirtschaftlich voll nutzbar zu
machen . Ein ziemlich weitgehender Austausch ist
vorgesehen , der sich im wesentlichen nach den Be¬
dingungen des alten Handelsvertragsverhältnisses
zwischen Rußland und den Mittelmächten vollziehen
soll.

Erreichtes Ziel.
Noman von :L . Waldbröhl.

(Nachdruck verboten.)

„Nun , diesen Zeitpunkt können Sie ebenso¬
wohl hier in meinem Hause abwarten . Bleiben
sie einstweilen ruhig in Ihrem Zimmer , und j
machen Sie sich wegen der Rechnung keine Kops-- !
schmerzen ! Ick habe zu Ihnen das Vertrauen , s
daß Sie mich bezahlen werden , sobald Sie können . >
Und es wäre das erstemal , daß ich einen ehrlichen !
Menschen , der nicht darauf ausgegangen ist, mich zu
beschwindeln , gewissermaßen auf die Straße setzte."

Hätte er sich weniger erschöpft und ange¬
griffen gefühlt , so würde Herbert das menschen¬
freundliche Anerbieten vielleicht dennock abgelehnt
haben . In seiner gegenwärtigen Verfassung aber
tonnte er in der Tat nur mit Grauen an das
Schicksal denken , das ihn erwartete , wenn er mit
seinem Köfferchen ratlos und obdachlos in das
Gewirr der sremden Riesenstadt hinaustreten
müßte . Er sagte dem Wirt also ein paar aus
dem Herzen kommende Dankesworte und stieg
wieder in sein Stübchen hinauf , um sich, seines
hungrigen Magens nicht achtend , todmüde auf
das Bett fallen zu lassen.

Auf solche Art nur konnte es geschehen daß
der Brief , den der Postbote am nächsten Morgen
für Herrn Herbert Voßberg abgab , richtig an
seine Adresse gelangte . Denn ohne die humane
Anwandlung und das Interesse des freundlichen
Wirtes hätte das bedeutsame Schreiben wohl nie¬
mals denjenigen gefunden , für den es bestimmt war.

7. Kapitel.
Schicksalslaunen.

Als Herbert Voßberg mit noch schlafumfangenen
Augen auf dem unansehnlichen grauen Brief-

umscklag den Vordruck las: „7stst ::z: .ck Doktor
Wallersrein » Rechtsanwalt und Norar - , muffle ar
sick erst eine gute Welle daran ! behaue ::, wo ilnn
dieser Naive jchon einmal oe eanec sei. Nach >
und naeb erst dämmerte ihm die Erinnerung aus
an die jvndcrearsn Fragen und Bemerkungen
des Unbekannten , aus dessen Händen er gestern
das verlorene ^ igaretten -Etui zuriickerhaiten hatte.
Dieser Mann war es gemeen , der ihm von.
ernenr Justizrat MaUerstein gesprochen harte , in !
dessen Kanzlei er cmgebliy erwartet würde . Er ^
hatte das iiir einen schlechten Scherz gehalten , !
nun aber hielt er ein Schreiben in der Hand,
das aus dieser Kanzlei an ihn abgeganqen war,
und in dem er geschäftsmäßig kühl ersucht wurde,
sich behuis einer wichtigen Besprechung bald¬
möglichst bei dem Unterzeichneten Justizrat ein-
zufinden . Es mußte also dock irgend etwas da¬
hinterstecken , wenn auch Herbert trotz allen Grübelns
ebensowenig hinter die mutmaßliche Natur dieser
wichtigen Besprechung kommen konnte , wie hinter
das Geheimnis, , aus welche Art der Rechtsan¬
walt seine Adresse ermittelt haben mochte.

Da er aber bei dem Besuche auf keinen Fall
etwas zu verlieren hatte , machte er sich alsbald
auf den Weg . Als er auf die Straße hinaustrat,
wurde ihm ein bißchen schwindlig , so daß er
sich für eine oder zwei Minuten an eine Haus¬
wand lehnen mußte . Er erinnerte sich nicht, je
zuvor einen solchen Anfall gehabt zu haben , denn
er war immer kerngesund gewesen . Und er fühlte
sich etwas beunruhigt , da die Vorstellung , krank
zu werden , unter seinen gegenwärtigen Umständen
naturgemäß etwas besonders Schreckhaftes für ihn
haben mußte.

Aus den Gedanken , daß der SchwindelanfaU
durch den Mangel an Nahrung verursacht sein
könnte , verfiel Herbert gar nicht . Und da er zur¬
zeit gar kein Hungergefühl inehr verspürte , kam
es ihm auch nicht in den Sinn , sich etwas zu

essen zu kaufen , w.ozu er dank der Freigebigkeit
des Piandleihers immerhin noch in der Lage
gewesen wäre.

Nach der Vornehmheit des von ihm bewohnten
.Hauses und der eleganten Ausstattung seiner
Kanzlei zu urteilen , mußte der Justizrat Doktor
Wailerstein wähl ein recht gesuchter und ange¬
sehener Anwalt sein . Herbert wurde aus einem
Borgemach , in dem etwa ein halbes Dutzend
Schreiber saßen , in ein zweites Zimmer gewiesen,
darinnen er zunächst nur eines an der Schreib¬
maschine beschäftigten jungen Mädchens ansichtig
wurde . Sie erwiderte seinen Gruß init einem
freundlichen Kopfneigen und ersuchte ihn , nachdem
er seinen Namen genannt hatte , sich kurze Zctt
zu gedulden , weil der Bureauvorsteher eben in
das Kabinett des Herrn Justizrats gerufen worden
sei. Herbert ließ sich auf einen der an der Wand
stehenden Stühle nieder und vertrieb sich die Zeil
des Wartens damit , dem jungen Mädchen zuzu¬
sehen , dessen schlanke Finger so flink über die
klappernden Tasten glitten , daß es ihm sehr ver¬
gnüglich schien, sie bei ihrer Arbeit zu beobachten.
Sie war sehr einfach gekleidet , und man hätre
sie kaum als eine Schönheit bezeichnen können.
Aber sie hatte ein feines , kluges Gesicht mit sanften
Zügen , und obwohl sie nur wenige Worte zu ihm
gesprochen hatte , glaubte Herbert doch noch immer
den weichen , sympathischen Klang ihrer jugend¬
lichen Stimme im Ohr zu haben . Gerne hätte er
irgendeine Frage an sie gerichtet , nur um diese
angenehme Stimme noch einmal zu hören : aber
er war bei weitem nicht weltgewandt und unter¬
nehmend genug , um eine Unterhaltung mit einer
fremden , jungen Dame anzuknüpsen . Und nun
öffnete sich auch die in ein Nebengemach führende
Flügeltür , und über die Schwelle trat ein ältlicher
Mann , in dem er auf den ersteil Blick den Finder
seines Zigaretten -Etuis wiedererkannt «.

(Fortsetzung folgt .)



K . Oberamt Neuenbürg.

Monatliche Feststellung der Zahl der
Schwer-, Schwerst- und Mstungsarbeiter.

Die Listen nach dem Stand »om 16. Jan . b. I . zehen
den (Stadt -)Schulteißenämter» demnächst zur Kenntnisnahme
nnd Bekanntgabe der festgestellten Zahlen (rot unterstrichen) an,
die Beteiligten und znr Wiedervorlagezu.

Den 8. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

K. Bezirlssteireraurt Neuenbürg.
Den 8. Februar 1918.

Aufforderung
zur Bezahlung der Kriegs-, Besitz- und Vermögenssteuer,

sowie der Kapital- und Einkommensteuer
för »as Steuerjahr 1S17.

MtzrätzQ LQ§ 6Q0Mll16L 2MQ LOkortlZSQ Eintritt
dsi
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K. Oberamt Neuenbürz.
Schwerarbeiterlisten.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit den verfallenen! Die Einreichung der Listen der Schwerst-, Schwer- und
Beträgen ihrer Kriegs-, Besitz- und Vermögenssteuer, sowie der >Rüstungsarbeiter nach dem Stand vom 18. Februar b. I . kann
Kapital- und Einkommensteuer noch im Rückstand sind, werden
zur sofortigen Zahlung aufgefordert mit dem Bemerken, daß
gegen Säumige vom 15. Februar ds. Js . ab daS Zwangs¬
beitreibungsverfahren eingeleitet werden wird.

Da bei der Kriegssteuer der ganze restliche Betrag vom
1. Juli 1917 ab mit 5 v. H. zu verzinsen ist, so empfiehlt es
sich, die Restschuldigkeit der Kriegssteuer so rasch wie möglich
aus einmal zu bezahlen.

Mang . ld.

nach Mitteilung des Oberausschusses für Nahrungsmittelzulagen
unterbleiben.

Dagegen müssen die auf 16. März fälligen Listen recht¬
zeitig eingesandt werden.

Den 7. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.
W»

MM. Lmdesvemn mm Rote«Kreuz
Bezirkierem MeiKr».

Beiträge für Zwecke des Roten Kreuzes wollen eingezahlt
»erden auf Postscheckrechnung Nr. 9269 «der Giroksnt« bei der
Oberamtssparkasse Neuenbürg Nr. 61.
El »» » » »»» M»« WW«V»» » « «» » »W«» » »»» «»» »» »» » «r
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lumm. vereikLdsntz Mllüdsü e. S. M. u. ll.j

Agentur der Württ. Notenbank.
Zentrale in Stuttgart . Niederlassungen in Cannstatt,

Eßlingen, Friedrichshafen, Geislingen a. St .,
Ludwigsburg, Pfullingen, Ravensburg, Reutlingen,

Schwäb. Gmünd, Schwäb. Hall,
Schwenningen, Tübingen, Ulm, Neu-Ulm,

Wildbad, Zuffenhausen.
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 411.

Girokonto bei der ReichsbankncbenstellePforzheim
und Wirret. Notenbank.

An- und Verkauf von Wertpapieren
und Ausführung von Börsenaufträgen
unter sorgfältiger Wahrung der Interessen unserer
Auftraggeber.

Stahlkammer mit vermietbaren eisernen Schrank¬
fächer» zur Aufbewahrung von Wertgegenständen
jeder Art.

Aufbewahrung von Wertpapieren und
Verwaltung von ganzen Vermögen.

Gedruckte Depotbestimmungen stehen zu Diensten.
Einzug von Wechseln und Schecks.
Eröffnung laufender Rechnungen mit oder

ohne Kreditgewährung zu günstigen Bedingungen.
Beleihung börsengängiger Wertpapiere.
Vermittlung von Hypothekendarlehen.
Annahme von Bareinlagen mit steigenden

Zinssätzen je nach Dauer der Anlage.
Einlösung von Zinsscheinen und ge¬

kündigten Wertpapieren.
Verlosungs -Kontrolle von Wertpapieren.

Bargeldlose Ueberweisungen.
Scheckverkehr.

s» - Gewissenhafte Beratung bereitwilligst. "Wk

Strengste Verschwiegenheit über alle
vermögens - kingelegenheiten

unserer XunSen.

Calmbach, den 9. Febr. 1918.

ToSLS- KNALigL.
Allen Freunden und Verwandten die schmerzliche

Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser
lieber treubesorgter Vater, Bruder, Schwie¬
gervater und Großvater

Philipp SepirieS
SchmiLSmeistLr

nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von nahezu
72 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Himerbliebenen:
Die Gattin : Wilhelmine Seyfried.

Beerdigung: Dienstag nachm. 4 Uhr.

Gtadt Reuenbürg.

Forchen-Stammholz-
Verkauf

i« schriftliche « A « fstreich
aus dem Stadtwald Abtlg. 17
Oberer Heuberg: Normal- und
Ausschußholz 87 Stück mit 2,72
Fm. I., 15,10 II., 53,04 !».,
10,57 IV., 0,37 VI. Kl.

Das Ausschußholz istzu voll»«
Taxpreis berechnet. Die be¬
dingungslosen Angebote, in Pro¬
zenten des Taxpreises ausge¬
drückt, wollen unterschrieben,
verschlossen und mit der Auf¬
schrift „Angebote auf Stamme
Holz" bis spätestens

Freitag den 15. Februar,
vormittags 11 Uhr

beim Gemeinderat hier einge¬
reicht werden. An diesem Ter¬
min findet die Oeffnung Ser
Offerte statt.

Den 9. Febr. 1918.
Stadtschultheißenamt

Stirn.

' gut gezogener junger Schnauzer
oder Dackel. Off. m. Preis an

Gertrud Kirberg,
Sanatorium Schömbergs

Selbstständiges

Manchen
für Küche und Hausarbeit für
Landhaus nach Herrenalb sofort
gesucht.

Frau Meinzer , Herrenalb,
Gernsbacherstr. 187.

Ein tüchtiges

ZimmemSdchen
sowie ein jüngerer fleißiger

Hausdiener
finden gute Stellen.

Näheres Hotel Oehlert,
Pforzheim ._

Wir suchen je ein tüchtiges
Haus- und

Küchenmädchen
ebenso ein

Zimmermädchen.
Sanatorium Schömberg,

b. Neuenbürg.
Obernhausen.

Eine Fahrt«-
samt Kalb

iverkauft
' Johannes Schweizer.

6ommunionk6rr6n,
KränrotikN) stanken,

Kkrreniüeder,
ZeMeilen,

staaeeedleilen
empkiekit in Zroöer ^ ,usvvsk!

/l. ^gisLfifiofkr,
Nkorrbsim,  Latinliokstrssse 3.

Arnbach.
Unterzeichneterhat sehr schöne

ßarke AWlinie
zu verkaufen

Gottlob Vachteler,
_ _ Baumzüchter.

Eine 12 Monate alten zur
Zucht geeigneten

Farren
hat zu verkaufen

Chr. Schmidt z. Hochmühle,
Ottenhausen.

Obernhausen.
Eine ältere, sehr gute

N«8-und Sllhrkuh
(Allgäuer) samt Kalb, hat zu
verkaufen Gottfr . Dittus.

Nachträgliches zum
7̂5 jähr. Enztäler- Jubiläum.
„Enztäler " ist ein armer Wicht,
derzciten ihm so viel gebricht,
denkt nur der Not an Druckpapier
und war nicht käuflich ist ollhier,
wie Druckerschwärze und Guhletter»,,
da lackt ihr wohl, ihr l. Vettern —
die Not ist ernster «ls ihr glaubt
der Redakteur diu« öfter schnaubt: .
Bei miine» Leiden ohne Zahl
mein Amt rst Leute grohe Qual,
ich geb e» auf und geh davon,
zu klei« ist fürwahr jetzt mein Loh»
sär höchste Arbeit, Müh und Plag
ich geh zum Kadi und ich klag:
„Gerechrrr Herrscher sorg dafür,
daß ich erhalte mehr Papie »,
Gehilfen, die nicht murren schelte»,
mir Streiks gar meine Lieb vergelte»
schaff, Kadi, mehr Mannen mir bei,
daß mein Belrieb geordnet sei,
der Enztäler erst danu ich besieh,
sei gut und nach der Sache seh,
sonst kneif ich and und mache Schluß,.
Du hast davon dann den Verdruß,
denn geht mei« Rad nicht mehr Hern«
für wen ist das am meisten dumm?
Für dich, o Kadi, «nd für alle!
Ich mache Schluß auf Knall und

Falle . —"
Der Kadi denkt und feget leise:
„Du mußt verlangen Löhere Preise
für dein Gebild, das sag ich dir,
das seither war des Amtes Zier
und schließe mebr auch deine Spalten
dann kannstdu sicher auch dmchtalte»
bringst alles du nur kurz und klar,
bleibt»wie es nett schon immer war."
Der Redakteur gehl von hinnen
»nd sagt, er wolle sich besinnen,
er fühlt es schon. Kadi hat recht,
ich bin und bleib sein treuester

Knecht. —
Launige Skizze von altem Orte

unter Schwann.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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